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Fug ungen. 
(Beſchluß.) 


Der Krieg war beendet, die ſiegreichen 
Schaaren kehrten zuruͤck in die heimathlichen 
Fluren. Der glücklich geneſene Lothar lebte 
wieder der Kunſt in einer kleinen Provinzial 
Stadt — dort pflegte man ihn den Stummen 
zu nennen, weil er, ſtets duͤſter und in ſich ge⸗ 
kehrt, gar wenig mit der Außenwelt zu fchafs 
fen hatte. Wie abgeſondert Lothar aber auch 
lebte, ſeinen Freund Adalbert, der etwa zehn 
Meilen von jenem Staͤdtchen ein Landgut be⸗ 
ſaß, und dort harmlos mit feinem jungen Weib⸗ 
chen lebte, mußte er zuweilen ſehen. So oft 
indeſſen Lothar ſeinen Freund beſuchte, kehrte 
er trübe und ſtill zurück; des Freundes eheliches 
Gluͤck erneuerte ſeinen Schmerz; er ſah ein 
verlorenes Paradies vor ſich. 

wei Jaher verſtrichen, immer duͤſterer 
ward Lothar, da bat Adalbert den Freund, 
welcher ſchon lange nichts hatte von ſich büren 
laſſen, um einen Beſuch. Er folgte der Einla⸗ 
dung und ward mit ganz eigenthuͤmlicher Freu⸗ 
de empfangen. — bei dem lodernden Ka⸗ 
minfeuer das Geſpraͤch auf die Krieges⸗Aben⸗ 
theuer kam, warf ſich Adalbert ſtuͤrmiſch an den 
Hals des Freundes, feine Lippen zitterten, als 
wolle er etwas ſagen. — Doch da ſprach die 
Gattin eben: „Nun es bleibt doch morgen bei 


Lothar ſchaffen Sie mir 


der Jagd-Parthie? 
ja ein gutes Stuck Wildpret in die Küchel,, 
— „Freilich, freilich;“ fiel Adalbert ein, „wir 


jagen morgen. Lothar, Du wirft Deine Freu⸗ 
de haben. Ich beſtelle große Galla, mein ber 
ſtes Pferd ſollſt Du reiten, — Du weißt, den 
wilden Polen, den ich Dir abkaufte, Du ritteſt 
ihn an dem Tage, wo Du den Ruſſen befreie— 
teſt!“ und nun hing er ſich wieder an den Hals 
des Freundes ihn herzend und kuͤſſend. — Lo⸗ 
thar aber ſeufzte ſchwer: „Du gute theilneh⸗ 
mende Seele! Du meinſt es ſo redlich, — mir 
aber waͤre wohler, haͤtte ich dort das Leben 
ausgehaucht.“ 

Der naͤchſte Morgen verkuͤndete einen hei⸗ 
tern ſonnigen Herbſttag; da zogen Lothar und 
Adalbert jagdmaͤßig geſchmuͤckt in den dunklen 
Forſt hinaus, bei luſtigem Hoͤrnerklang, im wil⸗ 
den Treiben der Jagd, wurde dem traurigen 
Gaſte freier um das Herz. — Manches Wild 
war ſchon erlegt; die ſich fruͤh neigende Son⸗ 
ne mahnte zum Ruͤckzuge, da ward noch ein 
Hirſch aufgebracht. Man verfolgte ihn um⸗ 
ſonſt, und Lothar ſah, nach langem vergeblichen 
Ritte, ſich von dem Freunde getrennt, und al⸗ 
lein mit einem Reitknecht im Gebuͤſch. „Wo 
bleiben die andern?“ fragte er uud ließ das 
Jagdhorn ertönen, doch keine Antwort gelangte 
zu ſeinem Ohr. — Er wendete ſein Roß, den 
Ruͤckweg zu ſuchen, immer unwegſamer ward 


der Forſt. „Wir haben uns verirrt!“ ſprach 
der Begleiter; doch wollen wir den Weg ſchon 
finden, reiten Sie nur mir nach! — Man 
durchſtrich den Wald in allerlei Richtungen 
und ſchon war es ganz dunkel, als man end— 
lich einen Weg fand. Bald darauf ward der 


Forſt lichter und in der Ferne ſtrahlte ein hell 


erleuchteter Baumgang, der zu einem in bunt— 
farbigem Feuer glaͤnzenden Schloſſe fuͤhrte; der 
Reitknecht jagte darauf los. Am Eingange des 
Dorfes ſtanden feſtlich geſchmuͤckte Landleute, 
welche den Ankommenden mit lautem Jubelge⸗ 
ſchrei begruͤßten. Lothar hielt ſein Pferd an 
und fragte, wem das Gut gehoͤre und wem 
die Feſtlichkeiten gelte? — Wem anders, als 
nuſerer gnaͤdigen Herrſchaft? hieß es, „dem 
Rittmeiſter Lothar, er lebe!“ — und neues Freu— 
dengeſchrei ertönte laut. — Die froͤhliche Mens 
ge umringte den vor Staunen faſt Erſtarrten, 
man griff in die Zuͤgel ſeines Pferdes und fuͤhrte 
ihn im Triumph nach dem Schloſſe — wie 
ein Traͤumender trat er in das Haus. — Ein 
Schwarm von reichgekleideten Dienern empfing 
ihn und die Fluͤgelthuͤren rauſchten auf. Der 
geſchaͤftigte Kammerdiener fragte: ob der gnaͤ⸗ 
dige Herr ſich noch vor Tiſch umzukleiden wuͤn⸗ 
ſche und ein niedliches Zoͤfchen ſchluͤpfte durch 
den Saal mit der Bemerkung: des gnaͤdigen 
Herrn Gemahlin waͤre noch bei der Toilette, 
um ſich feſtlich anzukleiden, wuͤrde aber bald 
erſcheinen. — Das wurde dem armen Lothar, 
welcher vor Verwunderung weder zu Fragen 
noch zu Antworten kommen konnte, nun doch 
zu arg. Nachdem er ſich mit den Haͤnden Kopf 
und Bruſt befuͤhlte, gleichſam um ſich zu uͤber— 
zeugen, daß er wach und bei Sinnen ſei, packte 
er den Kammerdiener, ſah ihm ſcharf ins Ge⸗ 
ſicht und fragte aͤrgerlich: „Wem gehört dies 
Schloß? bei wem bin ich?“ — Gnaͤdiger Herr, 
Sie ſind zu Hauſe auf ihrem Zimmer! — „Wer 
ſagt das Narr?“ — Ihre Frau Gemahlin, 
mein gnaͤdigſter Herr! — „Sage mir Menſch! 
fuhr Jener nun wild heraus — bin ich wahn— 
ſinnig, oder bin ich hier in ein Tollhaus geras 
then? Ich habe weder Haus noch Güter, noch 
Frau — oder doch, erwartet! habe ich Pferde 
und Wagen?“ — Den auserleſenſten Marſtall! 
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entgegnete der Diener. — Wohlan denn, mein 
Kutſcher — ſo befehle ich — ſoll ſogleich an⸗ 
ſpannen und mich nach Eichthal — ſo hieß 
Adalberts Beſitzung — fahren.“ — Der Dies 
ner ging. Lothar warf ſich erſchoͤpft auf ein 
Polſter, da toͤnte plotzlich in leichten Accorden 
die liebliche Muſik und eine ihm wohlbekannte 
Silberſtimme fang ein ihm ſehr werthes Ruſ⸗ 
ſiſches Lied. — „Gott im Himmel! was iſt 
das? Maria! — o laß mich Guͤtiger nicht ers 
wachen aus dieſem ſuͤßen Traume!“ — Da 
hob leiſe ſich ein ſeidener Vorhang und in aller 
ihrer Lieblichkeit ſaß die holde Graͤfin malend 
vor einer Staffelei, hinter ihr der alte Graf. 
Das Zimmer glich ganz dem, welches ſie in 
Rußland auf dem Landſitze ihres Vaters ber 
wohnte, wo Lothar ſo oft bei ihr geſeſſen, wo 
er ſie anbeten gelernt hatte. — Bei dieſem An⸗ 
blicke erhob ſich der Entzuͤckte, er will das 
liebreiche Bild umfaſſen, doch feine Knie bre⸗ 
chen, ohnmaͤchtig ſinkt er auf das Ruhebett zu⸗ 
ruͤck. — Adalbert ſprang aus einem Nebenzim⸗ 
mer; dem Freunde zu helfen; ſtaͤrkende Mittel 
brachten ihn leicht in das Leben zurück, als er 
aber die Augen oͤffnete und Adalbert und Mas 
ria um ſich her ſah, ſprach er: „Kinder, nicht 
wahr, ich bin geſtorben, wir Alle find geſtor⸗ 
ben und finden uns nun, nach der ſchweren 
Erdenwanderung, hier im Paradieſe wieder?“ 
— „Nicht doch Lothar!“ lispelte Maria; Lies 
ber, Guter, Getreuer! Du lebſt und ich kom⸗ 
me nur, Dir durch Liebe zu vergelten, was 
Du Armer fuͤr mich litteſt! Da lagen die Sees 
ligen nun Bruſt an Bruſt und nur laute Seuf⸗ 
zer, Umarmungen und Kuͤſſe bekundeten, was 
in ihnen vorging. 

Lange 9 es, ehe die Freunde ſich von 
dem Wonnerauſc e erholen konnten und ehe es 
zu Erklaͤrungen kam. — Lothar war des Fuͤr⸗ 
ſten R' Lebensretter geweſen, und begründete 
durch dieſe That feines Lebens Gluͤck. — Die 
Graͤfin Maria, auch von Amors Geſchoß ge⸗ 
troffen, doch ſich des eigenen Gefuͤhls kaum 
bewußt, hatte harmlos und gluͤcklich gelebt, ſo 
lange der Geliebte ihr nahe war. Erſt nach 
ſeiner Flucht fuͤhlte ſie, was er ihr geweſen. 
Die Roſen ihrer Wangen bleichten, einer ge⸗ 


knickten Lilie gleich welkte die hohe Bluͤthe in 
illem Harm dahin. — Der Fuͤrſt R. * 
ihr zum Gemahl beſtimmt, kehrte zuruͤck: er 
ſah das erkrankte Maͤdchen, des Vaters Jam⸗ 
mer, die Muthloſigkeit der Aerzte, — es galt 
zwei Menſchenleben, es galt das Gluͤck des eis 
genen Lebensretters! — Nicht ohne Kampf 
brachte der Fuͤrſt das ſchwere Opfer — er ges 
wann des Maͤdchens Vertrauen, und wurde nach 


ihrem Geftändniffe zum Vermittler bei dem Va⸗ 


ter. — Mit Muͤhe nur entſagte dieſer dem 
angebornen Vorurtheile und den Plaͤnen des 
Ehrgeizes — doch willigte er endlich ein, un: 
ter der Bedingung: daß Maria mit dem Fuͤr⸗ 
ſten auch zugleich auf ihr Vaterland verzichte. 
Wie leicht fuͤgte ſich die Liebe in dies Gebot. 
Der Fuͤrſt ſchrieb nun Adalbert was er gewirkt, 
um ſeine Schuld zu tilgen; ſchickte bedeutende 
Summen in Wechſeln und der Auftrag, fuͤr 
Lothar ein Landgut zu kaufen, waren beigefügt. 
— Adalbert beſorgte raſch alles und Liebe fuͤr 
den Freund bereitete die ſinnig geordnete Webers 
raſchung des nun gluͤcklichen Lothars. 


Rathgeber. 


43. Mittel, Schweine geſund zu 
erhalten. 


Man empfiehlt dafuͤr folgendes Pulver: 
2 Loth rohes Antimonium f 
4 — Biyonienwurzel 
4 — rothen Bolus. 
werden zerftoßen und untereinander gemiſcht. 
Einem großen Schweine giebt man davon nuͤch⸗ 
tern eine kleine Meſſerſpitze voll in ſaurer Milch; 
jedoch muß man es jedem Schweine beſonders 
vorhalten. Im Maͤrz, April, Mai, Juni giebt 
man ihm ſolches 1 — 2 mal die Woche, au⸗ 
ßerdem dann und wann. 


44. Das Rauchen der Ofenroͤhren 
zu verhindern. 


um dieſes Rauchen, was ſehr Häufig bei 
langen und gekruͤmmten Röhren vorkommt, zu 
verhindern, beobachte man, daß jedes obere 
oͤbrenſtück das untere umfaßt, nicht aber eins 
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geſteckt wird; beſonders aber, daß beim Einfehen 
die Fugen gut verkittet werden. Man mache da⸗ 
zu einen Kitt, indem man feinen Streuſand mit 
dicken Syrup vermiſcht, welchen man in die 
Fugen bringt. Er haͤrtet bald, iſt dem Eiſen 
nicht nachtheilig, und laͤtzt keinen Rauch durch. 
45. Junge Truthuͤhner zu erkennen. 

Junge Truthuͤhner erkennt man daran, daß 
bei dieſen Thieren die ſchuppenaͤhnliche Haut 
der Beine weich, etwas feucht und von graus 
weißer Farbe iſt. Sind die Beine aber roͤthlich 
und etwa hornartig, ſo iſt das Thier alt. 


Bekanntmachung. 


Am 6. d. M. Abends 10 Uhr ſchlug der 
Blitz in die Bock-Windmuͤhle zu Groß⸗Naͤd⸗ 
litz und brannte dieſelbe in Folge deſſen darnies 
der. Da geſetzlich fuͤr ſolche Gebaͤude keine 
Steuer-Remiſſion und Kreis-Societaͤts-Huͤlfe 
bewilliget wird und die obgedachte Muͤhle bei 
keiner Privat: Societät verſichert war, fo iſt 
der Eigenthuͤmer, Namens Huͤbſch, dem das Do⸗ 
minium das Lob eines ordentlichen und rechts 
lichen Mannes ertheilt, durch dieſen Verluſt 
hart betroffen, und es wird daher das Mitleid 
der Kreis-Einſaſſen, namentlich aber feiner Ger 
werks⸗Genoſſen hiermit angerufen, denſelben 
durch milde Beitraͤge zu unterſtuͤtzen, welche 
die Kreis-Kommunal-Kaſſe annehmen und 
befoͤrdern wird. 

Breslau, den 13 Juli 1835. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


In der Buchhandlung von Fr. Sam. Ger⸗ 
hard in Danzig erſcheint auf Subſeription 
„Geſchichte des Preußiſchen Staates und Bol 
„kes in 5 Bänden für alle Stände bears 
„beitet von Dr. Eduard Heinel evangeli⸗ 
„ſcher Pfarrer zu Tannſee bei Marienburg.“ 
in monatlichen Heften von 6 bis 8 Bogen, von 
denen je ſechs einen Band bilden, zum Preiſe 
von 7 ſgr. 6 pf. pro Heft. Inſofern Kreis⸗ 
Einſaſſen auf dieſes anſcheinend gute Werk zu 
ſubſeribiren gemeint ſein ſollten, ſo koͤnnen dies⸗ 


fällige Beſtellungen bei der Kreis-Kommunal⸗ 
Kaſſe gemacht werden, woſelbſt auch ausführs 


liche Anzeigen und ein Probeheft zur Anſicht 


bereit liegen. = 
Breslau, den 13. Juli 1835. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Unter dem Titel: . 
Vollſtaͤndiges aber kurzgeſaßtes Repertorium 


aller Koͤnigl. Preuß. Landesgeſetze bis 
Ende des Jahres 1834. 


hat Herr Regierungsrath Johann Carl Kretfche 
mer in Danzig, ein Werk fuͤr Juriſten und 
Berwaltungs-Beamte angekuͤndigt. 

„Wenn laut der Ankuͤndigung es dem 
ſchon durch aͤhnliche juriſtiſche Werke bekannten 
Herrn Verfaſſer gelungen iſt, daß dieſes nur 
3 Bände (gr. 800) à 50 bis 60 Bogen ſtarke 
Repertorium alle preuß. Geſetze bis Ende 1834 
welche in dem Landrecht, in der Gerichts = Hyr 

otheken⸗Depoſital- und Criminal-Ordnung, 
n der Geſetzſammlung; in v. Kamptz Jahrbuͤ⸗ 
chern und deſſen Annalen, in den Hynemanſchen 
Veitraͤgen, in den Kleinſchen Annalen, in den Sten— 
gelſchen Beitraͤgen, im Amelang'ſchen Archiv, 
in den Sievert'ſchen Materialien, in der jus 
riſtiſchen Monatſchrift von Matthieß und Hoff, 
in Simon und Strampf's Rechtsſpruͤchen und 
in der Koͤnigsberger Sammlung der agrar: Ge— 
ſetze enthalten, jo wie die belehrendſten Verord⸗ 
nungen der Provinzial-Behoͤrden, welche in den 
Amts⸗Blaͤttern der Königl. Regierungen abge— 


druckt ſind umfaßt, ſo hat ſich derſelbe durch 


dieſe muͤhſame Zuſammentragung in alphabetis 
ſche Ordnung, gewiß den Dank jeden Geſchaͤfts⸗ 
mannes verdient, und den Zeit-Aufwand, wel— 
chen dieſes Handbuch feiner Ankuͤndigung nach, 
durch Beſeitigung vieles oft nicht zum Ziele fuͤh⸗ 
renden Nachſchlagens baͤndercicher Werke, er⸗ 
fparı, uͤberwiegen gewiß die darauf zu verwen⸗ 
denden Koſten. Der Subſeriptions⸗ Preis bes 
trägt für den Band 2 rthl. 20 ſgr. mithin für 
das Ganze 8 rthl. Um jedoch die Anſchaffung zu 
erleichtern, wird das Werk auch in Heften à 20 far. 


Redakteur: Fr. v. Lleres. Neue Gaſſe 15. 
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herausgegeben, von denen 4 einen Band bilden, 


und alle 5 bis 5 Wochen eins erſcheint, (das 
erſte am 1. Sept. d. J.) Mit deſſen Herausgabe 
der Subſcriptions-Preis aufhoͤrt. Alle welche 
geneigt fein dürften, auf dieſes Werk zu fubs 
ſeribiren werden ergebenſt erſucht, ſich dieſerhalb 
an den Koͤnigl. Hofrath Herrn Schottſtaͤdt 
Me 1. k. M. gefälligft direct wenden zu 
wollen. 

— —T—-T ES 


In Gegenwart des Königlichen Landrathes 
Herrn Grafen von Koͤnigsdorff, des Königlichen 
Seminarien⸗Direktors Herrn Wenzel wurde zu 
Herrmannsdorf in der katholiſchen Kirche am 
13. d. M. der fuͤr die daſige wiederum retablirte 
katholiſche Schule voeirte Lehrer Herr Ernſt Ad⸗ 


ler durch den Königlichen Kreis Schulen = Ins’ 


ſpektor Herrn Pfarrer Langer feierlichſt inſtallirt 
und vereidet, worauf die Einweihung dieſer 
einſt vor 70 Jahren eingegangenen, nu mehr 
aber wiederum hergeſtellten katholiſchen chule 
erfolgte. Eine vorzuͤgliche den Gegenſtand um: 
faſſende gebaltreiche Rede des Herrn Direktors 
Wenzel verherrlichte beſonders die Feier dieſes 
Tages, welcher fuͤr Herrmannsdorf und Umge⸗ 
gend lange denkwuͤrdig bleiben wird. 

—: —. Es Fi 

Diebſtahls-Anzeige. 


Der Koͤnigl. Kreiss Gensdarme Bierbaum 
hat kurzlich in Zindel eine wahrſcheinlich ge⸗ 
ſtohlene Radwer nebſt Kupſel (Trageband) in 


Beſchlag genommen, welche der fein diesfalls 


ſiges Eigentbums⸗Recht genuͤgend Nachweiſende 
von dem Gerichts ⸗Scholzen Scholz in Marien⸗ 
cranſt unentgeldlich zuruͤckerhaͤlt. a 


Breslauer Marktpreis am 16. Juli, 
Pere u ß. Ma a ß. 
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